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fü Abonnementspreis 
1 Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
ennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


rn täglich 6¼ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


— 


Deutſchland und England in Ofafrika. 

in die Intereſſenſphären zwiſchen Deutſchland und England 
4 ſtafrika find vertragsmäßig abgegrenzt worden. Es iſt nicht 
1 heſchloſſen, daß es ſpäter zu kleinen Grenzdifferenzen kommen 
ey vorläufig haben beide Theile genug mit der Uebernahme 
A erwaltung in den Küftengebieten zu thun, deren Admini⸗ 
lion der Sultan von Sanſibar der deutſchen und der eng⸗ 
en oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, jeder für ihr durch Verein⸗ 
une feſtgeſetztes Intereſſengebiet, übertragen hat. Die Ueber⸗ 
75 der Verwaltung jener Küſtenſtriche iſt nicht eben glatt 
Ay gegangen; die deutſche ſowohl wie die engliſche Geſell⸗ 
1 t iſt dabei vereinzelt auf Widerſtand geſtoßen. Das war 
en nicht anders zu erwarten. Die arabiſchen Händler, in de⸗ 
dab Sünden ſich bisher der Handelsverkehr ausſchließlich befand, 
; N eine Beeinträchtigung ihrer Intereſſen zu befürchten und 
wesen daher die eingeborene Bevölkerung unter Gott weiß 
aut den Vorwänden zum bewaffneten Widerſtande auf. Haben 
die Weißen die Oberhand, ſo iſt es mit ihrem Einfluß, ihrer 

Ei t und theilweiſe auch mit ihrem Handelsgewinn zu Ende. 
hei eigenthümliche Stellung hat wieder ein Theil der deutſch⸗ 
unigen Preſſe zu den Vorgängen in Oſtafrika eingenommen. 
ui deutſchfreiſinnige Partei will von einer Kolonialpolitik nichts 
ie — gut; aber wie man darüber auch immer denken mag, 


ena ſollte man von deutſchen Blättern doch erwarten, daß 


küdſechdem wir einmal Kolonien haben, nicht gerade eine 
Ihe elige Haltung gegen alle damit zuſammenhängenden deut⸗ 
feet ntereſſen an den Tag legen. Das geſchieht aber unaus⸗ 
wiel Die „Voſſiſche Ztg.“ ſpricht von einer deutſchen In⸗ 
eden, gegen welche ſich die Araber und Eingeborenen zu Tanga 
& ehrt hätten. Der Souverän jener Gebiete, der Sultan von 

ſibar, überträgt der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft die 
Hin Mifttation der fraglichen Küſtenſtriche; die Geſellſchaft über⸗ 


ut auf Grund des Vertrags die Verwaltung — „Invaſion“ 


Map; ie „Voſſiſche“ moraliſch entrüſtet. Das Intereſſe der 
0 ſchen Sklavenhändler liegt dem deutſchen Blatte mehr am 
Unt en als das der Deutſchen. Oder hatte das Blatt in ſeiner 
Feruntniß der Vorgeſchichte der Ereigniſſe in Oſtafrika eine 
Von rächtigung der engliſchen Intereſſen durch das deutſche 
Glätehen befürchtet? Ein Theil unſerer deutſchfreiſinnigen 

ler iſt bekanntlich engliſcher wie die Engländer ſelbſt. Jetzt, 
Bote de Meldungen über bewaffnete Feindſeligkeiten der Einge- 
von N gegen die Engländer vorliegen, ſpricht die „Voſſiſche“ 
ihren einer „Invaſion.“ Deutſche und Engländer haben in 
duch Intereſſenſphären übereinſtimmende Intereſſen, woraus ſich 
thun ein analoges Vorgehen ergiebt. Beide Theile werden gut 
volte; Hand in Hand zu gehen, denn in dem arabiſchen Be⸗ 
erungselement haben beide einen gemeinſamen Gegner. 
0 Handinhandgehen wird aber nicht gerade durch Beſchul⸗ 
deen den befördert, wie ſie hier und da in der engliſchen Preſſe 
heiße das deutſche Vorgehen beliebt werden. Was ſoll das 
det N, wenn behauptet wird, die Haupturſache des „Aufſtan⸗ 

ſei in dem „Verfahren der Deutſchen bezüglich der Flagge 
ach ultans von Sanſibar“ zu ſuchen! Wäre eine grobe Miß⸗ 
Ihnen? der Flagge des Sultans vorgekommen, jo würde dieſer 
der klich ſich veranlaßt geſehen haben, Truppen zur Züchtigung 
Aufſäſſigen auszuſenden. 


m Vanne der Verhältniſſe. 
3 We von . eee 
(Nachdruck verboten.) 
S (86. Fortſetzung.) 6 
die ie hatten es auch ſo ziemlich getroffen, wenigſtens waren 


u Ge anken des alten Mannes fortgeſetzt bei dieſer Verlobung 
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. 


bon verſchone. 


geln ei der, welche ſich verloben wollte. Was er gegen Rachau 
Nett ert, kam aus ſeinem tiefſten Herzen, und was der trunkene 
Sen; er ihm nachgeſchrien, vermehrte feinen Trübfinn und feine 
fein ensangſt. Wie ein Verurtheilter hinter den Eiſenſtangen 
Sches Kerkers, ſah er kein Entkommen mehr. Schimpf und 


| Ber e wollte er entgehen, aber fie verfolgten ihn, größer und 


1 wachſend; ein ſchwarzer Strom, der an ſeinen Ferſen 
de Alte, um ihn endlich doch zu verſchlingen. Der Vertraute, 
Daf, er ſich hingegeben, war ſein Herr und Meiſter geworden. 
Ahnungen ſchwebten ihm vor, daß der böſe Feind an 
ale, Seite ſei, dem fein Kind ſich überliefere, damit es den 
Mit ſolchen Gedanken war er nach Haus ge⸗ 
ug mit dieſen Gedanken empfing er die Gäſte, ſah er 
glg; ! nach, verfolgte er fie durch den Saal und ſuchte ſie, 
wum voll Scheu, ſich nicht zu verrathen, und mit der Abſicht, 

k und, wie es ſich ſchickte, hoffnungsvoll und glücklich zu ſein. 
und aaa hatte ihm in einem Gemiſch von Drohungen, Bitten 


endlz und Laune überſprudelnden Mann erſtaunte; und als er 
Seite 
Bay gab es prüfende und lächelnde Blicke genug, die ſich be⸗ 


S. M. der Kaiſer iſt geſtern früh in Bremerhaven ein⸗ 
getroffen und hat ſich bald darauf an Bord der Kaiſerlichen 
Yacht „Hohenzollern“ begeben. Das zahlreich verſammelte 
Publikum bereitete dem Kaiſer enthuſiaſtiſche Ovationen. Morgen 
früh kehrt der Kaiſer von den Flottenmanövern aus Wilhelms— 
haven nach Berlin zurück. Gleichzeitig wird auch Prinz Heinrich 
dort eintreffen. 

Die „Nationalzeitung“ hatte die Verabſchiedung des bis— 
herigen Oberpräſidenten von Weſtpreußen, Herrn von Ernſt— 
hauſen, auf den früheren Miniſter des Innern, Herrn von 
Puttkamer, zurückgeführt. Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet dies 
für durchaus unberechtigt. Der Rücktritt des Herrn von Ernſt⸗ 
hauſen ſei vielmehr durch Fragen veranlaßt, welche mit der 
Ueberſchwemmung und der Beſeitigung von deren Folgen zu— 
ſammenhängen — Fragen, die ſich während der Dienſtzeit des 
Herrn von Puttkamer noch nicht voll überſehen ließen. Mit 
Rückſicht auf dieſelbe Angelegenheit wurde Herrn von Leipziger, 
welcher die Provinz Weſtpreußen aus früherer amtlicher Thätig⸗ 
keit kennt, das Oberpräſidium in Danzig angetragen und von 
dieſem angenommen. 

Von verſchiedenen Seiten kommen Ueberſchwemmungs— 
Nachrichten. Ueber Berlin gingen geſtern Vormittag gewal⸗ 
tige Regengüſſe nieder, die in der Umgegend vielfachen Schaden 
anrichteten. Die harten Prüfungen, welche in dieſem Jahre 
über die Anwohner der ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe verhängt wurden, 
dauern noch fort. Kaum find die Schäden, die das eine Hoch- 
waſſer angerichtet hat, nothdürftig reparirt, ſo zerſtört ein neues 
Hochwaſſer wieder die ganze Arbeit. Aus Süd⸗Tyrol, Nord⸗ 
Italien und den ſpaniſchen Provinzen Valencia, Granada, Ba⸗ 
dajoz und Almeria liegen Meldungen von Verheerungen durch 
Hochwaſſer vor und überall befürchtet man noch eine weitere 
Zunahme der Waſſersnoth. 

Im Kieler Hafen wird in der Zeit vom 29. September 
bis zum 4. Oktober ein engliſches Uebungsgeſchwader 
vor Anker liegen. 

Der „Nationalzeitung“ wird von der ruſſiſchen Grenze 
geſchrieben: „Der Erklärung der 103 ruſſiſchen Handels— 
firmen in Niſhni⸗Nowgorod erweiſen die Zeitungen 
größere Beachtung, als eine nur aus perſönlichem Intereſſe her— 
vorgegangene Kundgebung verdient. In einem großen Theile 
Mittel⸗Rußlands ſüdlich bis Kursk, Charkow, Saratow und öſt— 
lich bis Niſhni⸗Nowgorod kämpfen die Handels-Intereſſen Königs⸗ 
bergs und Danzigs einen harten Kampf mit denen Odeſſas und 
der anderen ſüdruſſiſchen Häfen. Die Handelspolitik der letzten 
Jahre hat die ſüdruſſiſchen Häfen ſehr begünſtigt, den Tranſit 
Rußlands aus und nach dem Süden über die preußiſchen Häfen 
ſehr erſchwert und geſchmälert. Ein Handelsvertrag, das iſt die 
Furcht der Südruſſen, könnte dieſes Verhältniß wieder ändern, 
daher die Kundgebung. Die nördlichen Diſtrikte Rußlands denken 
über einen ſolchen Vertrag anders, ihnen würde derſelbe das 
Geſchäft mehren und erleichtern.“ 

In einem kurzen Artikel der bonapartiſtiſchen „Patrie“ 
wird mitgetheilt, daß Prinz Victor Napoleon der Vermäh⸗ 
lung ſeiner Schweſter mit dem Herzog von Aoſta in Turin nicht 
beiwohnen werde, weil er die politiſchen Bedingungen nicht ac— 
———2L42öät½———§ß——̃ VU ————————— 

Denn auch an der Tafel war Rachau das belebende Ele— 
ment dieſer lüſternen Gäſte. Er war unerſchöpflich an gaſtro— 
nomiſchen Anekdoten berühmter Männer aller Art, welche die 
Fröhlichkeit vermehrten; dabei verſtand er auf's Allerkunſtvollſte 
die verſchiedenen Braten zu zerſchneiden. Den Salat machte er 
in köſtlichſter Weiſe, wie er es in Paris gelernt, und die große 
Ananasbowle auf der Mitte des Tiſches war ſein Werk. Als 
der Arzt davon ein Glas geleert, gerieth er in einen Zuſtand 
der Verzückung. Er ſchnalzte mit den Lippen, leckte mit der 
Zunge nach beiden Seiten, riß ſeine Naſenflügel auf, um den 
Duft einzuziehen, und verdrehte ſeine Augen wie ein indiſcher 
Fakir. „Heil und Segen!“ ſchrie er, „Heil und Segen über 
dieſen Wohlthäter der Menſchheit, der dieſen wunderbaren Trank 
bereitet hat! Heil und Segen ihm und Dank allen Göttern, die 
ihn zu uns führten, damit er unter uns ſich ſeinen Tempel 
gründe, in welchem wir ihn anbeten können.“ 

Bei dem Gelächter, das dieſe Apotheoſe des kunſtliebenden 
Arztes erregte, und dem Klingen der Gläſer, blickte Luiſe ihren 
Vater an. Es war ein Blick, der beredt zu ihm ſprach. Er 
drückte leiſe ihre Hand und neigte ſich zu ihrem Ohr. „Biſt 
Du bereit, mein Kind?“ flüſterte er. 

„Ja, Vater,“ antwortete ſie. 

„Noch — noch iſt es Zeit,“ ſagte er mit einem tiefen 
Athemzuge, indem er ängſtlich in ihrem Geſicht forſchte. 

Sie ſchüttelte mit einem matten Lächeln den Kopf. „Steh 
auf, Vater,“ erwiderte ſie. 

Der Major erhob ſich mechaniſch von ſeinem Stuhle, den 
er zurückſtieß. Er ſah auf ſeine Tochter herunter, ſie lächelte 
ihm zu. Rachau nahm ihre Hand und küßte dieſe; alle Stim⸗ 
men ſchwiegen, alle Blicke richteten ſich auf das junge Paar, 
alle Mienen füllten ſich mit theilnehmender Erwartung, und die 
Vorſichtigen füllten ihre Gläſer. Der Doctor pumpte ſich bei 
dieſem Geſchäft gleichzeitig Luft zuſammen, um das dreifache 
Hoch auszubringen. 


Im Augenblick der tiefſten Stille hörte man ein ſonder⸗ 


ceptiren könne, welche ihm fein Vater für den Fall der Theil: 
nahme an der Familienfeier habe vorſchreiben wollen. Prinz 
Victor, fügt das Blatt hinzu, werde den Grundſätzen und Lehren 
der Napoleons niemals untreu werden. 

Die Gegenſchrift der Königin Natalie an das Bel⸗ 
grader Konfiftorium liegt nunmehr im Wortlaut vor. In der: 
ſelben beklagt ſich die Königin über die grauſame Behandlung 
Seitens des Königs, der ihr den Sohn genommen, nachdem er 
ihr denſelben kontraktlich zugeſichert. Sodann rügt die Königin 
das Konfiftorium, weil es die Ausführung der in neun Para⸗ 
graphen vorgeſchriebenen Verſöhnungsverſuche unterlaſſen habe. 
Die Königin erklärt in dem Schriftſtück, daß ſie ſich das Recht, 
ſelbſt zu erſcheinen, nicht werde nehmen laſſen und jeden in 
ihrer Abweſenheit gefällten Wahrſpruch als ungültig auffaſſen 
werde. Das ganze Dokument enthält 2500 Worte und iſt in 
Verſailles am 20. Auguſt niedergeſchrieben. 

Ein Beſuch der Königin Natalie beim Zaren, 
während der Manöver in Südrußland, wird als bevorſtehend 
bezeichnet. 

Die bulgariſche Regierung hat die Heilige Synode, die 
ſeit zwei Jahren nicht verſammelt war, zu einer Sitzung ein- 
berufen. Die Verhandlungen der Synode nehmen am 13. d. Mts. 
ihren Anfang. — Der Prinz Ferdinand wird ſich demnächſt nach 
Baſardſchik und darauf zur Theilnahme an Truppenübungen 
nach Ichtiman begeben. 

Die canadiſche Regierung hat beſchloſſen, unverzüg⸗ 
lich vorbereitende Maßregeln zur wirkſamen Vertheidigung des 
Landes zu treffen. Zwei Kabinetsmitglieder werden an Lord 
Salisbury entſendet, um ſich mit der britiſchen Regierung ins 
Einvernehmen zu ſetzen und insbeſondere finanzielle Unterſtützung 
nachzuſuchen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. September 1888. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta iſt vergangene Nacht in 
Baden-Baden eingetroffen. 

— Aus Stuttgart wird gemeldet, daß der Zeitpunkt für 
den Beſuch Sr. M. des Kaiſers beim württembergiſchen Hofe 
in Friedrichshafen nunmehr endgültig auf den 28. d. Mts. feſt⸗ 
geſetzt iſt. 

— Der König von Sachſen trifft am Donnerſtag Morgen 
hier ein, um den Manövern bei Müncheberg beizuwohnen. Be- 
reits morgen treffen aus demſelben Anlaſſe hier ein: Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich, die Prinzen Arnulf und Alphons von 
Bayern und der Fürſt von Hohenzollern. Die Ankunft des 
Großfürſten Nicolaus erfolgt erſt am Freitag. 

- - Minifter von Maybach, bisheriger Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes Gummersbach, lehnt eine Wiederwahl für das preußiſche 
Abgeordnetenhaus ab. 

— Der Vorſitzende der deutſchen Civilgeſetzbuchs-Kommiſſion, 
Wirkl. Geh. Rath Dr. Pape, iſt heute Nachmittag gegen 3 Uhr 
geſtorben. — Heinrich Eduard Pape war 1816 zu Brilon in 
Weſtfalen geboren, ſtudirte in Bonn und Berlin, wurde 1838 
Referendar und widmete ſich dem Richterſtande. 1858 —61 war 
er Mitglied der mit der Ausarbeitung des preußiſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs betrauten Kommiſſion, 1859 wurde er zum vortra— 


bares Stampfen im Nebenzimmer. „Meine werthen Freunde 
und Nachbarn!“ begann der Major, indem er nach der offenen 
Thür blickte — „meine Herrn, ich denke“ — 


Er hielt inne, und ſein Geſicht verdunkelte ſich. Seine 
Augen thaten ſich weit auf, und er gerieth in Verwirrung über 
das, was er ſah. An der Thür ſtand Mathis mit ſeiner Krücke, 
in ſeiner befleckten Jacke mit dem blauen groben Linnentuch um 
den Hals, aus welchem der lange, hagere, harte Kopf geſpenſtiſch 
hervorragte. Die plötzliche Unterbrechung bewirkte, daß alle 
Blicke ſich auf den Vagabonden richteten, der ſich hier eingeſchlichen; 
und da Mathis bekannt genug war, auch Viele wußten, was er 
geſündigt und wie er geſtraft wurde, ſo vermehrte ſein Erſcheinen 
die Verwunderung. Herr von Rachau hatte ſich ſoeben zu Luiſen 
geneigt und ihr zärtliche Worte zugeflüſtert, als der Major zu 
ſeiner Verwunderung nicht fortfuhr. Wie alle Andern forſchte 
er nach der Urſache und fand ſie auf der Stelle. Gewiß war 
er nicht weniger überraſcht als Herr von Brand, doch ohne ſeine 
Haltung zu verlieren, rief er laut und fröhlich aus: „Das iſt 
ein ſeltener Gaſt! eine Art ſteinerner Gaſt! Oder biſt Du le— 
bendig und kannſt uns Antwort geben?“ 

„Ja, Herr,“ antwortete Mathis. 

„Dann ſage uns, was hat Dich hierher getrieben?“ 

„Iſt's nicht ſo?“ fragte Mathis, näher hinkend, indem er 
die Geſellſchaft anſah und eine Art Verbeugung machte, wobei 
er den Bräutigam angrinſte, „Verlobung iſt heute, gnädiger 
Herr?“ b 

„Was plauderſt Du aus!“ lachte Rachau. 

„Haben Sie mich nicht dazu eingeladen?“ fuhr Mathis 
fort. 

„Du haſt Recht,“ fiel Rachau ein. „Geh' in die Küche 
und laß Dich ſpeiſen!“ a 

„Danke, Herr,“ verſetzte Mathis, indem er, ſtatt dem Be⸗ 
fehl zu folgen, noch näher trat. „Nehmt's nicht ungnädig, ich 
bringe hier mein Verlobungsgeſchenk.“ — Dabei faßte er in 
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Arme ausbreitend. Aufzuſtehen vermochte er nicht. 


genden Rath im Juſtizminiſterium berufen und mit dem Ent⸗ 
wurf einer Prozeßordnung in bürgerlichen Rechtseſtreitigkeiten 
betraut, 1867 Bevollmächtigter zum Bundesrath, Mitglied der 
Kommiſſion für den Entwurf einer Civilprozeßordnung, 1870 
Vorſitzender des Ober⸗Handelsgerichts und 1873 zugleich Präſi⸗ 
dent des Kaiſerlichen Disziplinarhofes. Seit 1879 Vorſitzender 
der Civilgeſetzbuchskommiſſion und ſeit 1884 Mitglied des 
Staatsraths. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Komitees zur Unter⸗ 
ſtützung der Ueberſchwemmten in den deutſchen Stromgebieten 
hielt heute Mittag im Rathhauſe eine Sitzung ab zur Erledi⸗ 
gung einiger eingegangener Unterſtützungsgeſuche. Es wurden 
für Hirſchberg i. Schl. 20 000 Mark bewilligt und für Pr. 
Holland 40 000 Mark zur Verfügung geſtellt, von denen 25 000 
Mark ſofort abgeſandt werden ſollen. 

— Zwiſchen Berlin und Breslau iſt ſeit heute die Te⸗ 
lephonverbindung eröffnet worden und zwar an dieſem Tage 
noch unentgeltlich. Die Verbindung Berlin-Breslau iſt unter 
allen beſtehenden Linien die längſte. 

— In den deutſchen Münzſtätten wurden im Monat Au⸗ 
guſt ausgeprägt an Goldmünzen 8 989 380 Mark in Doppel⸗ 
kronen, 579 000 Mark in Kronen; an Silbermünzen 1 083 705 
Mark in Fünfmarkſtücken und 244 340 Mark in Zweimark⸗ 
ſtücken. An Nickelmünzen 316 602 Mark 20 Pfg. in Zwanzig⸗ 
pfennigſtücken, 96 674 Mark 90 Pfg. in Zehnpfennigſtücken, 
53 534 Mark 90 Pfg. in Fünfpfennigitüden und an Kupfer⸗ 
münzen 9 564 Mark 28 Pfg. in Einpfennigſtücken. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche belief ſich in der Zeit vom 1. April bis Ende Auguſt 
d. J. auf 2 786 931 Mark, 24 221 Mark mehr als in dem 
gleichen Zeitraume des Vorjahres. 

Fulda, 11. September. Die Eröffnung der Bahnlinie 
Fulda⸗Gersfeld wurde wegen ungünſtigen Ausfalls der landes⸗ 
polizeilichen Abnahme ſiſtirt. 

Hannover, 11. September. Der Oberpräſident v. Leipziger 
veröffentlicht eine Bekanntmachung, wonach er geſtern ſein bis⸗ 
heriges Amt niedergelegt, ſeinen aufrichtigſten und innigſten 
Dank für das ihm in reichem Maße entgegen gebrachte Ver⸗ 
trauen, für die ihm zu Theil gewordene Unterſtützung und für 
die Mitwirkung, die er gefunden habe, ausſpricht und von der 
Provinz mit den herzlichſten Segenswünſchen ſcheidet. Er reiſt 
in den nächſten Tagen nach Danzig zur Uebernahme ſeines dor⸗ 
tigen Amtes, kehrt jedoch noch einmal gegen das Ende des Mo- 
nats zurück, um dann mit ſeiner Familie nach Danzig überzu⸗ 
ſiedeln. In der erſten Oktoberwoche wird hier zu ſeinen Ehren 
ein großes Feſtmahl veranſtaltet. 

Stuttgart, 11. September. Dem „Württembergiſchen 
Staats⸗Anzeiger“ zufolge iſt nun der Beſuch des Kaiſers defi— 
nitiv feſtgeſetzt; der Kaiſer wird am 28. Oktober, von der Inſel 
Mainau kommend, den König und die Königin von Württem⸗ 
berg in Friedrichshafen beſuchen. 


Ausland. 

Wien, 10. September. Der Prinz von Wales erhielt heute 
Vormittag 11 Uhr den Beſuch des Kaiſers und Nachmittags 
12 ¼ Uhr denjenigen des Kronprinzen und begab ſich kurz darauf 
in der Oberſten⸗Uniform des ihm verliehenen öſterreichiſchen 
Huſaren⸗Regiments, zu welcher er das Großkreuz des Stefans⸗ 
ordens trug, nach der Hofburg, um dem Kaiſer für die Ver⸗ 
leihung des Regiments zu danken. Später machte der Prinz 
dem Kronprinzen ſeinen Gegenbeſuch. Um 2 Uhr nahm der 
Prinz das Dejeuner bei dem engliſchen Botſchafter Paget ein, 
um 4 Uhr ſtattete er dem Miniſter Grafen Kalnoky im Aus⸗ 
wärtigen Amte einen längeren Beſuch ab. Morgen Abend 
8½ Uhr wird ſich der Prinz mit dem Kaiſer zu den Manövern 
bei Bellovar und von da aus nach Gödöllb begeben. — Wie 
von unterrichteter Seite verlautet, würde Kaiſer Wilhelm am 
4. k. Mts., Vormittags 10 Uhr, aus München hier eintreffen 
und in Schönbrunn ſein Abſteigequartier nehmen. 

Turin, 10. September. Der König, die Königin und der 
Kronprinz von Portugal, ſowie der König, die Königin und der 
Kronprinz von Italien ſind mit ſämmtlichen italieniſchen Mi⸗ 
niſtern heute Nachmittag hier eingetroffen, um der Vermählung 
des Herzogs von Aoſta mit der Prinzeſſin Marie Lätitia Bo— 
naparte beizuwohnen. 

Paris, 11. September. Präſident Carnot wurde bei ſeiner 
Ankunft in Caön auf das Lebhafteſte begrüßt, ebenſo an allen 
Stationen, wo der Zug anhielt. Die vereinzelten Rufe: „Es 
lebe Boulanger!“ waren unter den Beifallsrufen der Menge 


ſeine geflickte Jacke und zog etwas hervor, das er auf den Tiſch 
warf. — Jeder ſah darauf hin; es klang, als ſei es Metall, 
aber es ſah ſchwarz und roſtig aus, und ſeiner Geſtalt nach war 
es ein kleiner Hammer mit ſcharfer Spitze. 

Rachau zuckte mit der Hand danach hin, ſogleich aber zog 
er ſie zurück und ſah unbefangen das ſonderbare Geſchenk und 
den Geber an. „Was ſoll das bedeuten?“ fragte er. „Was 
iſt das?“ a F 

„Blickt nur hin,“ fuhr Mathis laut und höhnend fort, „ich 
denke, Ihr werdet es wohl kennen.“ 

Der Major ſtierte den Hammer mit ſcheuen Blicken an. 
Er griff auch danach und ließ ihn wieder fallen. „Mir gehört 
er nicht!“ ſchrie er auf und ſank in den Stuhl zurück. 

„Nein,“ ſagte Mathis, „es ſteht ein R am Stiel einge— 
graben. Ihr müßt's am beſten wiſſen, Herr. Iſt's nicht daſſelbe 
Ding, das Ihr unter dem Stein verbargt?“ 

„Wir haben es ohne Zweifel mit einem Narren oder 
Wahnſinnigen zu thun!“ antwortete Rachau umherblickend. 

„Nicht mit einem Wahnſinnigen, aber mit einem Schurken!“ 
antwortete ihm eine eben ſo ruhige, als volltönende Stimme. 

„Mein Sohn! mein Sohn!“ murmelte der Major, ſeine 
Mit weit 
offenen Augen ſaß er da, von Luiſens Armen umſchlungen. 
Was weiter vorging, glitt wie Traumbilder an ihm vorüber. 
Er ſah den Doctor Gottberg neben ſeinem Sohne, ſah, wie er 
vor Rachau trat, als wüchſe er auf und würde der Engel des 
Gerichts. Er ſah auch, wie Rachau ſich erhob in feiner Ueber⸗ 
raſchung, ſich niederſetzte und wieder aufſtand und wie er ver⸗ 
ächtlich zu lächeln verſuchte, als Gottberg zu ihm ſprach: „Zwei⸗ 
feln Sie nicht daran, daß die Stunde da iſt, wo Sie Rechenſchaft 
geben ſollen!“ } 

„O,“ erwiderte Rachau, „ich zweifelte von Anfang an nicht, 
daß dies Ihr Werk ſei; aber es iſt ein Gewebe von Lügen, 


kaum vernehmbar. Abends fand in Caön ein Bankett ſtatt, 
bei welchem Carnot, indem er den Toaſt des Maires beant⸗ 
wortete, ausſprach, das Vertrauen der Bevölkerung werde nicht 
getäuſcht und die Freiheiten der Republik nicht bedroht werden; 
wenn dennoch einmal ein ſolcher Fall eintreten ſollte, ſo könne 
die Bevölkerung gewiß ſein, daß die Regierung dieſelben zu 
vertheidigen wiſſen werde. 

Petersburg, 11. September. Nach hieſigen Blättern iſt 
der Ernteausfall im mittleren und ſüdlichen Rußland, nament⸗ 
lich bezüglich der Qualität, wenig günſtig. 

Sofia, 11. September. Als geſtern in dem Prozeß gegen 
den Redakteur Riſow dieſer für die Entfernung des Fürſten 
Ferdinand plaidirte, applaudirte das zahlreiche Publikum. Die 
Polizei räumte gewaltſam den Gerichtsſaal. ; 

Waſhington, 11. September. Dem Monatsbericht des 
landwirthſchaftlichen Bureaus zufolge iſt der Durchſchnittsſtand 
von Baumwolle 83,8, hat alſo ſeit dem letzten Berichte 3,5 
abgenommen. Obgleich die Verminderung eine geringfügige iſt, 
iſt ſie doch allgemein mit Ausnahme Nordkarolinas und Ten⸗ 
neſſees, wo eine geringe Beſſerung eingetreten iſt. Die Ernte 
litt durch Dürre Schaden und iſt durch Regen und anhaltend 
ungünſtige Witterung verzögert worden. Der Durchſchnittsſtand 
für Mais beträgt 94,2, für Weizen 77,3, für Hafer 87,2, für 
Roggen 92,8, für Gerſte 86,9. Der Stand des Winterweizens 
zeigt eine geringe Beſſerung ſeit Juli, es iſt aber eine ernſtliche 
Verſchlimmerung im Nordweſten bei Frühjahrsweizen ein⸗ 
getreten. 


( Strasburg, 11. September. (Abiturientenexamen. Blutvergif⸗ 
tung. Kreislehrerkonferenz.) Geſtern fand am hieſigen Königl. Gymna⸗ 
ſium unter dem Vorſitz des Directors der Anſtalt die mündliche Abi⸗ 
turientenprüfung ſtatt. Der Provinzial⸗Schulrath Dr. Kruſe wohnte der 
Prüfung nicht bei. Letzterer unterzog ſich nur ein Oberprimaner, 
Bielicki. Der andere, welcher das ſchriftliche Examen mitgemacht hatte, 
wurde zur mündlichen Prüfung ſeiner ungenügenden Leiſtungen wegen 
nicht zugelaſſen. Bielicki erhielt das Zeugniß der Reife. — Eine junge 
Schneiderin aus hieſiger Stadt wäre ſehr bald das Opfer einer eigen⸗ 
artigen Blutvergiftung geworden. Sie hatte auf dem ein gar klein 
wenig verletzten Mittelfinger der rechten Hand während des Nähens 
einen Fingerhut aus Meſſingblech getragen, welcher immer etwas mit 
Grünſpan beſetzt war. Nun iſt von dieſem giftigen Oxyd etwas in die 
Wunde gedrungen und hat die Blutvergiftung verurſacht. Sehr bald 
ſchwoll der Singer bedeutend an, unter den Händen eines geſchickten 
Arztes, den das Mädchen noch zur rechten Zeit konſultirte, dürfte die 
Vergiftung aber bald gehoben ſein. Die Damen ſollten ſich der gelben 
Fingerhüte wegen des ſich ſehr leicht anſetzenden Grünſpans nicht be⸗ 
dienen. — Die diesjährige amtliche Kreislehrerkonferenz des Inſpektions⸗ 
bezirks J wurde geſtern unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Herrn 
Bajohr im Saale des Schützenhauſes hierorts abgehalten. Nachdem das 
Lehrerkollegium der Stadtſchulen Strasburgs einen Eröffnungsgeſan 
vorgetragen, ſprach Herr Bajohr ein kurzes, aber inniges Gebet. Darau 
ertheilte er dem Lehrer Herrn Schirmacher⸗Strasburg das Wort. Dieſer 
hielt zwei Zeichenlektionen mit den Kindern des 2. und des 7. und 8. 
Schuljahres. Er zeigte in denſelben, wie man nach der neuen Anwei⸗ 
ſung des Herrn Miniſters im Zeichnen erfolgreich unterrichte. Die 
Lektion fand ungemeinen Beifall, und wurde debattelos zum nächſten 
Punkt der Tagesordnung übergegangen. Da Herr Dr. Seligo ſeinen 
angemeldeten Vortrag: „Die Hebung der Fiſchzucht im Drewenzgebiet“ 
nicht halten konnte, ſprach Herr Dr. Conventz, der Director des Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeums zu Danzig über die Alterthumsfunde in Weſtpreußen 
und ganz beſonders im Strasburger Kreiſe. Er ging von den Funden 
in den Ringwällen, den ſogenannten Schwedenſchanzen, aus, ſprach über 
die der Steinzeit angehörenden Geräthſchaften und hob beſonders die 
Behandlung aufgefundener Thonurnen hervor, um dieſelben vor dem 
Zerfallen zu ſchützen. Den intereſſanten Vortrag veranſchaulichte Herr 
Lonventz durch Vorzeigen diverſer Funde oder deren photographiſchen 
Abbildungen. Lehrer Herr Osmialowski aus Nieczywienc referirte über 
die Strafmittel des Lehrers unter Zugrundelegung der Regierungs⸗ 
Verfügung vom 22. Februar d. Is. An dieſen Vortrag ſchloß fich eine 
lebhafte Debatte. Nachdem der Herr Kreisſchulinſpektor noch einige 
Regierungs⸗Verfügungen zur Kenntniß der Konferenztheilnehmer ge- 
bracht hatte, ſchloß er mit einem begeiſterten und begeiſtert aufgenomme⸗ 
nen Hoch auf unſeren Kaiſer, Eingangs ſchmerzerfüllt des Todes unſerer 
Hohenzollern Wilhelms I. und Friedrichs III. gedenkend. 

Graudenz, 10. September. (Ueber die neueſte Kolliſion der Dampfer 
„Sirius“ und „Adele“) bei Rixhöft wird dem „Geſ.“ von einem 
Paſſagier des „Sirius“ Folgendes mitgetheilt: Die Nacht war ſehr 
dunkel und nebelig, als wir in die Nähe der Halbinſel Hela kamen. 
Unſer Fahrzeug dampfte mit voller Kraft. Kaum eingeſchlafen, wurde 
ich durch einen furchtbaren Stoß geweckt und vernahm auch gleichzeitig 
Schreien und Hilferufen der anderen Paſſagiere. Mit einem Sprunge 
war ich aus der Kajüte und ſah nun vom Verdecke aus einen Dampfer, 
deſſen Vorderſteven gänzlich eingedrückt war, an der Backbordſeite unſeres 
Schiffes liegen. Unſer Dampfer hatte ein mannsgroßes Loch erhalten, 
durch welches ein Strom Waſſer in den leeren Raum lief. Unſer Kapi⸗ 
tän ſteuerte ſofort nach Neufahrwaſſer, was auch nothgedrungen der 
andere Dampfer thun mußte. Der angerichtete Schaden ſoll ſich auf 
30.000 Mark belaufen. — 

Dt. Eylau, 9. September. (Ausgeſetztes Kind. Wallfahrer.) Wie 
kürzlich mitgetheilt wurde, fand eine Frau an der Chauſſee ein wahr⸗ 
das ich zerreißen werde. Sie ſind dazu eingeladen worden,“ 
wandte er ſich an den Miniſterialrath - 

„Um einen Elenden zu entlarven, der ſich hier eingeſchlichen 
hat,“ unterbrach ihn dieſer. 

„Sie ſind getäuſcht und betrogen worden.“ 

„Keine Frechheit kann Sie retten,“ ſagte Gottberg. „Die 
Rache Gottes und der Menſchheit iſt an Ihren Ferſen. Dort 
liegt der Beweis Ihrer Verbrechen, und hier — kennen Sie 
dies Notizbuch?“ i c f a 

Rachau zuckte zuſammen, einen Augenblick verfärbte er ſich. 
— „Das iſt in der That ein ſeltſamer Auſtritt,“ ſagte er dann, 
gelaſſen umherblickend. „Ich habe dieſer edlen Familie einige 
Dienſte erzeigen können, dafür ſucht man mich zu beſchimpfen. 
Wehe aber dem, der meine Ehre anzutaſten wagt! Der Irrthum, 
welcher hier ſtattfindet, ſoll ſogleich aufgeklärt werden. Dieſem 
Herrn Doctor, der ſich herausnimmt, Rechenſchaft von mir zu 
fordern, bin ich keine ſchuldig; ich verachte ſeine Verläumdungen! 
Ihnen jedoch, Herr Miniſterialrath von Brand, gebe ich dieſe 
gern und auf der Stelle. Begleiten Sie mich!“ 

Er ſprach mit ſolchem Anſtande, ſolcher Ruhe und Würde, 
daß die bange, erſchrockene Geſellſchaft nicht wußte, was ſie 
denken ſollte. Sie konnte das Böſe, was ſie hörte, nicht von 
einem Manne glauben, den ſie ſo hoch ſchätzte und der mit 
ſolcher Kraft der guten Sache ſich vertheidigte. Beſtürzt und 
prüfend blickten alle auf die Streitenden. Niemand wußte, 
welcher Verbrechen Herr von Rachau eigentlich beſchuldigt wurde; 
was man geſehen und gehört, gab kein rechtes Licht, und der 
Major ſah aus, als verſtände er auch nichts davon. Keiner 
rührte ſich daher, als Rachau bei ſeinen letzten Worten einen 
der Armleuchter vom Tiſche nahm und ſich dem Seitenzimmer 
näherte. Niemand hinderte ihn daran. Der Miniſterialrath 
von Brand that einige Schritte, bei denen er zu überlegen 
ſchien; in dem Augenblicke aber, wo Rachau ſich umwandte und, 


ſcheinlich von ſeiner Mutter ausgeſetztes Mädchen, welches auf Kofler 
der Stadt in Pflege gegeben wurde. Das erſt wenige Wochen alte 
war ſehr ſchwach und am folgenden Tage trat der Tod ein. Der St. — 
anwalt verfolgt jetzt die Sache. — Große Schaaren von Wa la 
paſſirten in den letzten Tagen, beſonders geſtern und heute, den hi 
Oſtbahnhof, um zum Feſte von Mariä Geburt nach Dietrichswalde 
pilgern. Der Zudrang an dem hieſigen Bahnhof war ein großer, w 
nie zuvor. Da die Waggons nicht ausreichten, mußten die Wallf 5 
in Viehwagen befördert und geſtern ſogar ein Extrazug abgelaſſen 5 ; 
Marienburg, 10. September. (Angeſchoſſen. Beſitzwechſel). Ange, 
ſchoſſen wurde geſtern in unſerer Umgegend auf der Jagd ein Nimtod 
von einem Kameraden. Wie die „M. 3.“ hört, find die Verletzung 
nicht gefährlich. — Die Beſitzung des Herrn Malleis in Georgensde 1 
ca. 2 Hufen 15 Morgen kulm. groß, iſt für 50 250 Mark an Her 
Wölke aus Bröske verkauft worden. 5 
Konitz, 11. September. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Klitzkau, g 
Herrn von Korab⸗Oſtrowski gehörig, iſt in der Subhaſtation von 
Kreisſparkaſſe des Kreiſes Konitz für 76,000 Mk. erſtanden worden. a 
Zempelburg, 10. September. (Bürgermeiſterwahl.) In der 1 
gen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Regierungs⸗Supernuneſſe 
Herr Oscar Saalmann aus Gumbinnen einſtimmig zum Bürgermeiſt 


gewählt. von 

Danzig, 8. September. (Adreſſe). Der Frau Oberpräſident, en 
Ernſthauſen, welche mit ihrem Gemahl ſchon in den allernächſten ef 
Danzig verläßt, wurde heute durch die Damen der Vorſtände des was 
preußiſchen Provinzial⸗Verbandes und des hieſigen Lokal⸗Vereins 5 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins eine aus dem lithographiſchen a 
von Gebr. Zeuner hervorgegangene Adreſſe in Sammet⸗Einband die 
reicht, welche der Frau Oberpräſident in warmen Worten den Dank . 
ſer Vereine für ihre erfolgreiche Wirkſamkeit an der Spitze der den 
preußiſchen Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine ausſpricht und ihr Schei 
aus dieſem Wirkungskreiſe lebhaft bedauert. Meru 

esch 8. September. (Die Sektion 6 der Seeicifffahrts- Berl, 1 
genoſſenſchaft) hielt geſtern hier unter dem Vorſitz des Geh. Komme je 
rathes Gibſone ihre erſte Jahresverſammlung ab. Es waren 13 gen 
girte mit 474 Stimmen zugegen. Die Sektion umfaßt die Pronede : 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, ihr gehören 112 Betriebsunternehmer ( he f 
mit 201 Betrieben und 1707 verſicherungspflichtigen Seeleuten au, El). 
denen 31 Rheder mit 90 Betrieben und os verſicherungspflichtigen all 
ſonen auf Weſtpreußen entfallen. Seit dem Inkrafttreten des Seeunl 
verſicherungsgeſetzes ſind in der Sektion 14 Unfälle angemeldet wor 
von denen 12 erledigt find, für welche 226 Mark gezahlt wurden. 
Etat für das Rechnungsjahr vom 1. Januar 1889 bis zum 1. Jan 
1890 wurde auf 2550 Mk. feſtgeſtellt. 

Elbing, 8. September. (Schlechte Ausſichten). N 
haben in der Niederung faft überall die Entwäſſerungsmühlen wiede 
Thätigkeit geſetzt werden müſſen, denn am Mittwoch Abend hat es en 
maßen geregnet, daß das Waſſer noch am anderen Tage auf den Biel 4 
ländereien ſtand, wie denn überhaupt in dieſem Monat erſt zwei u 
zu verzeichnen find, an denen es nicht geregnet hat. Die Landwirthe⸗ lde 
der Verzweiflung nahe. Weizen, Fur, Gerſte liegen auf dem J 
und verderben. Auf einzelnen Beſitzungen mußte das Vieh bereits hr 
geſtallt werden, weil die Wieſen unter Waſſer find, Der Vorrat den 
Heu iſt ſehr gering und dabei ſchlecht. Die Kartoffeln, welche au feit | 
Feldern total verfaulen, haben bereits einen Preis erreicht, wie 
Jahren um dieſe Zeit nicht. be 

Wehlau, 11. September. (Selbſtmord.) Wie vor einiger Hachen 
richtet wurde, war die beim Herrn Prediger der hieſigen apoftolill,, 
Gemeinde im Dienſt ſtehende unverehelichte reger ſpurlos verkbmunt, 
Re nun wurde deren Leiche im Pregel unterhalb Wehlau ? 
unden. - 

Inſterburg, 10. September. (Ein Elch) wurde geſtern von sem 
Amtmann Hogräfe in Bubainen erlegt. Es iſt ein äußerſt ſeltener g ö 
daß ſich Elche bis zu uns verirren. J 

Lyck, 7. September. (Abnahme der Dienſtboten⸗Auswanderigeh 
Die vor einigen Jahren mit allerlei Hoffnungen von dem wei 2 
Dienſtperſonal des Ortes und auch des Kreiſes unternommene. jeit 
wanderung nach den vielverheißenden weſtlichen Provinzen, iſt 
Kurzem ſtark in's Stocken gekommen. Wenn ſchon zu Anfang n 
Beiſpiel bereits ausgewanderter Küchenſchönen viele ihrer Mitſchwe 
zu gleichem Unternehmen anſpornte, ſo hat gleichwohl in letzter Wee 
Wehgeklage der Mehrzahl der Ausgewanderten eine merkbare em fen 
zum Beſſeren geſchaffen. Ganz beſonders aber dürfte die unter, wih N 
Entbehrungen ermöglichte Rückkehr einiger weniger Dienſtboten in den 
Heimath ein warnendes Beiſpiel gegeben haben. Unbekannt m 
dortigen Sitten, Gebräuchen und Anforderungen, worauf gewiſſe 
Agenten ſelbſtverſtändlich nicht aufmerkſam machen, ſind maſuriſche 
boten in ihren neuen Wirkungskreiſen nur ſelten in dem Maße z 
werthen, als man es dort verlangt, ein Umſtand, welcher das Los 
ſelben keineswegs als ein beneidenswerthes erſcheinen läßt. 1 

Brombecg, 10. September. (Ein abſcheuliches Attentat) iſt hie den, 
einem Abend der letzten Woche an einem jungen Manne verübt w Font 
Derſelbe paflirte am Arme feiner Braut eine Straße der aolg⸗ 
Brenkenhof, als er plötzlich einen Schlag ins Genick erhielt und url 
deſſen bald darauſ einen brennenden Schmerz im Nacken verſp 
Wie ſich bald herausſtellte, war der junge Mann mit einem fl an 
das mit Scheidewaſſer gefüllt war, geworfen worden. Beim Anprd hall 
Kopf und Nacken war das Fläſchchen zerſprungen, und der ätzende Inden j 
deſſelben ergoß ſich dem beklagenswerthen jungen Manne U er 0 
Nacken und den Rücken, ſo daß derſelbe infolge deſſen urge Brandw unn 
davon trug. Außerdem iſt ein Theil der Leibwäſche und der, 1 } 
Ueberzieher des Angegriffenen von der ätzenden Flüſſigkeit verbu, 9. 
worden. Der Polizeibehörde iſt die Anzeige von dieſem Attentat 4 
macht worden und die Unterſuchung iſt im Gange. Ein Knabe. von 
Jahren, der ſich in Begleitung des Brautpaares befand, will übrig! 


den Attentäter erkannt haben. Abend 
Poſen, 11. September. (Feſteſſen. Sitzung). Das geſtern . 


m 4 
er 


Seit vorgeflell 7 


0 
N 


SEE = — 
den Leuchter in der Hand, die Geſellſchaft lächelnd noch einne 
anblickte, ſchlug dieſer die geöffnete Thür hinter ſich zu und 
verſchwunden. det 

Alles war in einer Minute geſchehen, jetzt ſprang 
Miniſterialrath herbei und rüttelte am Schloß. Der Naeh, 
war vorgeſchoben. „Haltet ihn!“ ſchrie Gottberg, aus ante | 
Saal eilend, und hinter ihm her liefen die Gäſte. el 
wurden umgeworfen, der Tiſch wankte, eine unbeſchreibliche 
wirrung entſtand, und das Gekreiſch der Frauen wurde! lch 
den Lärm rauher Stimmen im Garten beantwortet. P 6 rei 
fiel ein Schutz, gleich darauf ein zweiter, ein wildes Geſch 
ſchallte nach. Bleich und entſetzt ſtand Luiſe auf, ihr lich 5 
mit ihr. Der Miniſterialrath umfaßte ſie Beide. „Hoffent ö 
hat er ſich erſchoſſen,“ ſagte er leiſe. „Beſſeres könnte 
nicht geſchehen.“ f 

„Gottberg!“ ſagte Luiſe angſtvoll. en 

Mathis ſtampfte auf ſeiner Krücke herein. „Fortlaa 
wird der junge Herr nicht mehr,“ ſchrie er. „Wie er Kal 
Fenſter hinausſprang, war auch der Müller mit feinen aueh, 
da; ich will's aber doch nicht behaupten, daß fie ihn gefang . 
hätten, wenn der Doctor nicht gekommen wäre. So wie 
den ſah, kehrte er ſich um und drauf los, und wie en? 
Piſtole herausholte, weiß ich nicht, aber er ſchoß ab.“ und 

„Wo? wo?!“ rief Luiſe, indem ſie ihren Vater verließ in 
der Thür zueilte; und ihre Arme ausbreitend, ſank NE 
Gottberg's Arme, den Toni hereinzog. — „Da iſt er!“ le 
das Kind. „Er lebt! Kein Finger thut ihm weh. Der 
Rachau hat ihn nicht todtmachen können.“ m 

„Ne,“ ſagte Mathis, „draußen liegt er aber felber ah; 
einem Loch im Kopfe, das nicht wieder heil wird. Wie er I 
daß er gefehlt hatte, ſetzte er ſich das Ding an feine eig 
Stirn, und diesmal ging's.“ 


Gortſetzung folgt.) 
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5. + N 
N Hehe der Generalverſammlung der deutſchen Geſchichts⸗ und 
dien umsvereine im Saale der Loge zur Eintracht ftattgehabte Feſt⸗ 
Rai war ſehr zahlreich beſucht. Der Toaſt auf Se. Majeſtät den 
N ed wurde vom Oberpräſidenten Grafen von Zedlitz-Trützſchler 
Mei hebracht und mit Begeifterung aufgenommen. Der Oberbürger⸗ 
ee Müller brachte auf die auswärtigen Gäſte, der Stadtrath 
edel (Berlin) auf die Stadt Poſen einen Trinkſpruch aus. — In 
wurd arauf folgenden zweiten allgemeinen Sitzung des Vereins 
N Se Ne für die nächſte Generalverſammlung in Ausſicht genommen. 
Er E. Majeſtät den Kaiſer wurde folgendes Telegramm abgeſandt: 
ene ajeſtät dem Deutſchen Kaiſer bringt die in Poſen tagende 
ih eralverſammlung der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine 
" allerunterthänigſten Feſtgruß dar. Heil unſerm Kaifer Wilhelm.“ 
legte elgard a. Perſ., 4. 5 (Veteran). Geſtern iſt der 
our Veteran des Belgarder Kreiſes und einer der letzten der Provinz 
Nane aus dem Leben geſchieden. Es iſt dies der Invalide Heinrich 
ment in Gr.⸗Tychow, welcher ſeinen Lebensabend bei ſeiner Tochter und 
wunde Schwiegerſohne dem Weber Lemke in Gr.⸗Tychow, verlebte. Er 
am 18. April 1793 in Villnow (Neuſtettiner Kreis) geboren, trat 
teyahre 1812 als Soldat in die Armee ein und zwar bei dem 3. 
Ball ärfischen Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment als Horniſt, machte die 
nderung von Cüſtrin, die Schlacht bei Leipzig, die Erſtürmung des 
W Al rte, das Gefecht bei la Fleur und die Schlacht bei Belle⸗ 

une mit. 
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ir Dr Stettin, 11. September. (Der deutſche Juriſtentag) wählte Dr. 
3 Pa ler, Senats⸗Präſidenten beim Reichsgericht zu Leipzig, zum erſten 
el ; denten, ſowie den Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten Dr. Thümmel, 
25 Dr. heimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath Dr. Wer, beide von hier, die Profeſſoren 
„ füh, Dernburg, Dr. Delbrück (Berlin) zu Vize⸗Präſidenten. Zu Schrift⸗ 
. uch n wurden Rechtsanwalt Horwitz (Hamburg) und Landrichter Hae⸗ 
on nern on hier gewählt. Unter den bisher eingetroffenen 400 Theilneh⸗ 
| üben aus allen Theilen Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns find hervor: 
35 ticken: Senats⸗Präſident des Reichsgerichts Dr. Drechsler und Reichs⸗ 
"I dauern Dr. Peterſſen (Leipzig), Geheimer Juſtizrath von Wilmowski, 
le und Gergerichtsrath Dr. Olshauſen, die Profeſſoren DDr. Brunner, Rubo 
en Sta Gierke Berlin), Hof⸗ und Gerichtsadvokat Dr. Jaques (Wien) und 
1 Antstsrath r. v. Köslin (Stuttgart). — Der Juriſtentag nahm dem 
N N rage des Referenten Prof. Dr. Brunner (Berlin) gemäß folgende 
4 rialien an: Es empfiehlt ſich in das bürgerliche Geſetzbuch den 
M Emmdfatz aufzunehmen „Kauf bricht nicht Miethe“. Ueber die Horw 
. fehlt es ſich, die Prüfung der Wahlen für geſetzgebende 

el dahin als eine richterliche Thätigkeit anzuerkennen und deshalb der 
ar fell Biprehung eines unabhängigen Wahlprüfungsgerichtshofes zu unter: 

3 Ar Ko ging die Verſammlung nach langer Debatte, weil die Frage nicht 
Dupetenz des Juriſtentages gehöre, zur Tagesordnung über. 

CTofales. 

Thorn, 12. September 1888. 
leſter (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Mühlen⸗ 
Bir Otto Schauer zu Gremboczyn ift von der dortigen Gemeinde zum 

diſenrath gewählt worden. g . 

1 Gefferſtellung der alten Penſionäre.) Vor längerer 
ie wurde auf Befehl Kaiſer Wilhelm's I. vom Finanzminiſter ein 
8 Erla erlaſſen, nach welchem den früheren Staatsbeamten, welche vor 

den des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 und vor Eintritt der in 
kom ahren 1872 und 1873 erfolgten Verbeſſerungen des Dienſtein⸗ 
M beens der activen Beamten penſionirt worden ſind, mit auf Widerruf 
N ewilligenden Unterſtützungen aus etatsmäßigen Fonds zu Hilfe ge⸗ 
Nürſtiaa werden ſoll. Dieſe Unterſtützungen ſollen aber nur an be⸗ 
fin ige Penſionäre, welche zu ihrer Subſiſtenz lediglich auf ihre Pen⸗ 
wie bal gewiesen find, bewilligt werden. — Da nun von dieſen Penſionären, 
fern ei ihrem hohen Alter vorauszuſehen war, viele verſtorben find und 
Nach anzunehmen ift, daß den Heimgegangenen bald andere Hochbetagte 
ſond olgen werden, auch bisher ſchon der etatsmäßige Unterſtützungs⸗ 
Pen nicht ganz vergriffen iſt, ſo ſollen dem Vernehmen nach ſämmtliche 
a ‚lonäre, nicht, wie bisher, nur die bedürftigen und armen, welche 
1879 rund des Penſions⸗Reglements von 1825, alſo vor dem Jahre 
bausı in den Ruheſtand verſetzt find, mit dem Inkrafttreten des Staats⸗ 

halts⸗Etats pro 1889/90 angemeſſene Penſionsbeihilfen erhalten. 
mit — (Das Reichs verſicherungsamt) hat einen Schriftwechſel 
ir 2 Reichsbank veröffentlicht, aus welchem hervorgeht, daß das Comp⸗ 

Rar Reichsbank für Werthpapiere ermächtigt iſt, offene Depots auf 
anſt, amen ſämmtlicher Berufsgenoſſenſchaften aufzunehmen. Den Zweig⸗ 
eignen der Reichsbank iſt eine ähnliche Ermächtigung nicht er⸗ 


* 
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In (Zur Jagdausübung durch Grundeigenthüm er), 
ſelhpreußen iſt nach einem in Uebereinſtimmung mit der Judikatur des 
u een preußiſchen Ober⸗Tribunals ergangenen Urtheil des Reichsge⸗ 
auf f vom 14. Mai d. J. der Grundeigenthümer zur Jagdausübung 
dez Men eingefriedigten Grundſtücken erſt nach erfolgter Entſcheidung 
Land andraths darüber, daß die Einfriedigung für dauernd und voll⸗ 
Co. ig zu erachten ſei, befugt. Dieſe Entſcheidung iſt der richterlichen 
un tion entzogen und jede vorgängige Jagdausübung fällt als eine 
357 unter § 292 des Strafgeſetzbuches. 
Dias, (Bei den vielfachen Anmeldungen um Anſtellung in 
fünft ſrükec), welche fortdauernd bei der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
im einlaufen, weiſt die Geſellſchaft neuerdings darauf hin, daß ſowohl 
die aer änniſchen Betriebe wie in den anderen Zweigen ihres Dienſtes 
Vorbenuntniß des Kiſuaheli und der Gugerati-Hinduſtani eine weſentliche 
edingung der Brauchbarkeit der Beamten iſt und daß bei Bewer⸗ 
rum Anſtellung Kenner dieſer beiden Sprachen, in denen auf dem 
berül ner orientaliſchen Seminar Unterricht ertheilt wird, in erſter Linie 
ichtigt werden. 
tet e(Be förderung von Wiederkäuern ꝛc. nach den Nord⸗ 
Hioha fer). Nach einer Bekanntmachung der königl. Regierung zu 
Wien erg dürfen die zur Beförderung nach den Nordſeehäfen beſtimmten 
erkäuer und Schweine auf Eiſenbahnen erſt dann verladen werden, 
Helft dieſelben von einem beamteten oder einem von der Regierung be- 
N approbirten privaten Thierarzte unmittelbar vorher unterjucht 
eſund befunden ſind. Die von den Thierärzten über den Befund 
dat Nerfuchung ausgeſtellten Beſcheinigungen find den Beamten der 
ah „ ſowie den mit der Aufſicht über die Viehverladungen betrauten 
Mbeamten vorzuzeigen. . f 
Ober, Neuer Komet.) Der Direktor des Lickſchen aſtronomiſchen 
Ko kvatoriums in Kalifornien, Barnard, kündigt die Entdeckung eines 
ten, des fünften in dieſem Jahre, an. Derſelbe hatte eine Rekt⸗ 
7 Gon von 6 Stunden 52 Minuten und eine Nordpolarentfernung von 
fr um 4 Uhr 27 Minuten früh letzte Montagnacht. Er ſieht „kreis⸗ 
. G15 aus, der Bogen mit einer Minute. Er gehört den Kometen der 
Säweſf be an. Der Kern iſt ziemlich gut entwickelt, dagegen fehlt der 
Am S. (Verſammlung freiſinniger Vertrauensmänner.) 
du Sonntag, den 16. September, Vormittags 11 Uhr, findet im Gaſt⸗ 
erte zum goldenen Löwen in Graudenz eine Verſammlung freiſinniger 
Die beuensmänner Weſtpreußens ſtatt. Gegenſtand der Beſprechung: 
Land evorſtehenden Abgeordnetenwahlen und die nächſten Aufgaben des 
Tool 8. — Nachmittags 5 Uhr ſoll an demſelben Tage im Saale 
welche n Graudenz eine allgemeine Wählerverſammlung ſtattfinden, in 
dtn u. A. der Abgeordnete Rickert über die nächſten Aufgaben des 
1 ladu tages ſprechen will. — Die in der „Danz. Ztg.“ veröffentlichte Ein⸗ 
m und 9 iſt auch von Freiſinnigen aus unſerem Wahlkreiſe unterzeichnet 
10 Kno zwar mit folgenden Namen: E. G. Adrian⸗Kulm, Kittler⸗Thorn, 
1 Rum, Ruhemann⸗Kulm, Sternfeld⸗Kulm und Steinbart⸗Pr. Lanke. 
a Itrae (GBeſitzwechſel.) Das Grundſtück Bromberger Vorſtadt Mellin- 
et i = Nr. 91, bisher im Beſitz des Kaufmanns Herrn Latte hierſelbſt, 
ö uf freihändigen Verkauf für den Preis von 27000 Mk. von Herrn 
mann Anton Wardacki jun. hierſelbſt erworben worden. 
lie Abl Bericht! ung.) In unſere geſtrige Notiz über das münd⸗ 
als d biturienten⸗ amen hat ſich inſofern ein Irrthum eingeſchlichen, 
un od eine Gymnaſial⸗Abiturient nicht Hennig ſondern von Hennig 
heißt er eine Real⸗Abiturient nicht Rothenburg ſondern von Rothenburg 


IL Concer Abieieb sconcert.) Das Abſchieds⸗Concert des Opern- und 
Nun Sängers Herrn Boldt, auf welches wir bereits in einer früheren 
nicht mer unſeres Blattes hinwieſen, findet eingetretener Umſtände wegen 

r Yun Donnerſtag den 13., ſondern am Sonntag den 16. d. Mts. in 
deſſe ula des hieſigen Königlichen Gymnaſiums ſtatt. Ueber den Sänger, 
worde eiſtungen ja auch in Thorn genugſam bekannt und gewürdigt 

Bold ſind, ſchreibt die „Königsb. Allg. Ztg.“: „Der Opernſänger 

Todte aus Berlin ließ ſich am vergangenen Dienſtag im Saale der 

nkopf⸗Loge vor einem auserleſenen Kreiſe hören. Der vortreffliche 


örper⸗ 


Sänger hat den guten Ruf, welcher ihm vorausgegangen war, vollauf 
gerechtfertigt. Sein umfangreicher Bariton hat in den tieferen Lagen 


ſonoren Klang, und in der Höhe ein helles glänzendes Timbre von unge⸗ 


meiner Kraft und Schönheit. Beſonders rühmenswerth aber iſt der 
Vortrag des Sängers, welcher die Zuhörer während des ganzen Abends 
zu feſſeln wußte, obgleich Herr Boldt das ganze Programm von zehn 
Nummern allein ausführte mit einziger Unterſtützung des Herrn 
er Sch., der die Klavierbegleitung freundlichſt übernommen 
atte.“ 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— (Gefunden) wurde ein kleines Petſchaft, gez. W. F., auf dem 
Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gugelaufen) iſt ein weiß und braun gefleckter Hund mit 
1 1 Halsband beim Eiſenbahn-Büreau-Aſſiſtenten Damitz in Kl. 

ocker. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 

betrug 1,85 m. 


i Gemeinnütziges. 

(Stillung des Naſenblutens). Folgendes Verfahren, das 
Naſenbluten zu ſtillen, lehrt das eben zur Ausgabe gelangte Heft 8 von 
Dr. Niemeyers Monatsſchrift „Hygieia“: Der Blutende legt ſich auf den 
Rücken, hebt beide Arme hoch, faltet die Hände über den Hinterkopf 
(nicht Scheitel), holt nun einige 20 Mal gemächlich, aber tief Athem und 
hält den Athem jedes Mal ſo lange wie möglich an. Als Nachkur mag 
er noch, wenn er's haben kann, ein heißes Fußbad mit folgender kalter 
Abplanſchung gebrauchen und ſich hierauf, flott athmend, im Freien er⸗ 
Helfen Das Mittel ſoll auch bei einfacher Lungenblutung (Blutſturz) 
helfen. 


Mannigfaltiges 

Dal kau, 9. September. (Ein altes Kavalleriepferd). Der Orte: 
vorſteher Herr Schmidt in Samitz beſaß ein altes Pferd, das er vor 
vielen Jahren von einem Ulanen-Regiment gekauft hatte; als nun vor 
einigen Tagen der Ort mit Kavallerie belegt wurde, riß ſich, wie der 
„Niederſchl. Anz.“ erzählt, das Pferd, ſobald es die wohlbekannten Sig⸗ 
nale hörte, los, rannte aus dem Stall und galoppirte im Dorfe auf und 
Aae es nach dem Stall zurückgebracht wurde, ſtürzte es todt zu⸗ 

Berlin, 11. September. (Sozialiſtenprozeß.) Vor dem 
Berliner Landgericht I begann heute der Sozialiftenprozeß gegen 
Mähler und Genoſſen, 24 Perſonen, die angeklagt ſind, in der 
Nacht zum 10. Juli d. J. die Kaiſerlichen Proklamationen an 
den Reichs- und den Landtag, welche am Tage zuvor durch An— 
ſchlag an vielen Straßenecken und ins Auge fallenden Orten 
veröffentlicht worden waren, mit rothen Zetteln ſozialdemokrati— 
ſchen Inhalts überklebt zu haben. Die Angeklagten gaben bei 
der heutigen Vernehmung an, daß ſie von unbekannten Perſonen 
aufgefordert worden ſeien, die rothen Zettel anzukleben, und 
theils aus Gefälligkeit, theils gegen Entgelt ſeien fie der Auf- 
forderung nachgekommen. 

Köln, 10. September. (Premierlieutenant Wißmann) 
langte vorgeſtern Abend von Brüſſel in Köln an und iſt nach 
Wiesbaden zur Vorſtandsſitzung der Deutſchen Kolonial-Geſell⸗ 
ſchaft weitergereiſt. Lieutenant Wißmann hat ſich in Kairo von 
der vollkommenen Unmöglichkeit überzeugt, zu Emin Paſcha von 
Norden her, alſo etwa über Khartum, vorzudringen. Nur auf 
dem Wege von der Oſtküſte aus iſt es möglich, ins Innere zu 
gelangen. 

Obereſch, 8. September. (Eine grauenhafte Entdeckung.) 
In Folge eines anonymen Briefes nahmen am 6. d. Mts. hier: 
ſelbſt der Königl. Staatsanwalt, ſowie das Amtsgericht von 
Saarlouis eine Unterſuchung vor, die dem „S. J.“ zufolge Fol- 
gendes ergab: In einem vollſtändig dunklen, ſchmutzigen Raume, 
dem beim Oeffnen ein peſtilenzialiſcher Geruch entſtrömte, fand 
man ein 36 Jahre altes Mädchen, das an dem einen Fuß mit 
einer eiſernen Kette befeſtigt war. Vier Jahre bereits war die 
Unglückliche, die früher lange Zeit geiſtig krank geweſen ſein 
ſoll, an dieſem traurigen Orte von der eigenen Mutter und zwei 
Brüdern gefangen gehalten worden. Die unmenſchlichen Ange— 
hörigen wurden ſofort in Haft genommen, das Mädchen aus 


ſeiner elenden Lage befreit und ins Hoſpital nach Saarlouis 
Die gerichtliche Unterſuchung wird das Weitere 


übergeführt. 
ergeben. 

Plauen i. S., 10. September. (Glückliche Operation.) Im ghieſigen 
Stadtkrankenhauſe ſind neuerdings mehrere ſchwierige Operationen glücklich 
ausgeführt worden: an einem Manne wurde der Kehlkopfkrebs (die 
Krankheit des Kaiſers Friedrich), an einer Frau eine Eierſtockgeſchwulſt 
(letztere mit Oeffnung der Bauchhöhle) operirt. Beide Perſonen befinden 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Innsbruck, 10. September. (Ueberſchwemmungen.) In 
Folge anhaltenden Regenwetters ſind im ſüdlichen Tirol viel— 
fache Ueberſchwemmungen eingetreten, die Eiſenbahndämme ſind 
an mehreren Punkten durchbrochen, die Regulirungsbauten mehr: 
fach beſchädigt. Man befürchtet Zunahme der Waſſersnoth. 

Wien, 11. September. (Verkehrsſtörung.) Die Südbahn 
ſtellte in Folge von Ueberſchwemmungen in Südtirol und eines 
zwiſchen Margreid und Salurn ſtattgehabten Dammdurchbruches 
den Verkehr zwiſchen Neumarkt und Salurn ein. Auch die Ver— 
bindung. zwiſchen Pinzolo und Campiglia iſt unterbrochen. 
In Verona dauert die Ueberſchwemmung durch die Etſch fort. 
Der Eiſenbahndamm zwiſchen Talamona und Ardenno iſt unter- 
brochen. 

We, 10. September. (Ueberſchwemmungen.) In den 
Provinzen Valenzia, Granada, Badajoz und Almeria wurden 
durch anhaltende heftige Regengüſſe große Ueberſchwemmungen 
herbeigeführt, viele Häuſer und ein großer Theil der Ernte 
wurden zerſtört. 

Athen, 10. September. (Erderſchütterungen.) Nach hier 
eingegangenen Nachrichten fanden in Aegion heftige Erd: 
erſchütterungen ftatt, welche ziemlich erheblichen Schaden anrich— 
teten. Auch mehrere Perſonen wurden verletzt. 

San Franzisko, 10. September. (Durch eine Feuers⸗ 
brunſt) wurden in der Hauptſtraße der Stadt zwei Häuſerkar⸗ 
rées zerſtört, in denen ſich mehrere Gießereien und Fabriken be⸗ 
fanden. Der Schaden wird auf eine Million Dollars geſchätzt. 


Gegen 2000 Perſonen ſind arbeitslos geworden. 


ſein, um mitgetheilt zu werden. 
Badeſaiſon des Jahres 1818 hatte ſich in dem Städtchen Baden 
eine Anzahl Männer um einen Spieltiſch verſammelt, Alles be⸗ 
ſchäftigte ſich nur mit den Karten, dem Gewinne oder dem Ver⸗ 
luſt. Da trat auch ein hoher ſchöner, junger Mann, ganz ein⸗ 
fach mit einem bis an den Hals zugeknöpften Militärrock be⸗ 
kleidet, an den Tiſch, ſah erſt eine Weile zu und pointirte dann 
ſelbſt, und zwar mit einem Thaler. Die Blicke des Bankiers 
und ſeines Gehilfen wandten ſich unzufrieden von dem Thaler 
zu dem jungen Manne im einfachen Oberrocke hin, alle An⸗ 
weſenden ſtaunten über den Thaler, denn man war hier gewöhnt, 


nur Goldſtücke auf dem Tiſche zu ſehen. Indeß kam es dem 
Bankier zu, die beſte Karte zu ziehen. Er that es, gewann und 
warf den Thaler mit verächtlicher Miene und den Worten: 
„Gut für den Marqueur!“ unter den Tiſch. Dem jungen Mann 
im einfachen Rock röthete ſich das Geſicht vor Zorn, indeß 
mäßigte er ſich und rief: „Va banque!“ Alle Umſtehenden 
ſtaunten ihn an; es ſtanden gegen 6000 Goldſtücke auf dem 
Tiſch. Auch der Bankier veränderte die Farbe und fragte, was 
er im Falle des Gewinnes für eine Sicherheit habe? Der junge 
Mann richtete ſich höher empor, knöpfte ſeinen Rock auf, zeigte 
den Stern des Schwarzen Adlerordens, den er auf der Bruſt 
trug, und ſagte: „Ich bin der Kronprinz von Preußen!“ Alle 
Anweſenden waren wie vom Donner gerührt; der Bankier wurde 
leichenblaß, zog und — verlor. Mit dem größten Gleichmuth 
ergriff der junge Fürſt die Kaſſette mit den 6000 Louisdors, 
warf ſie mit den Worten: „Gut für den Marqueur!“ unter den 
Tiſch und verließ den Saal. 

(Zur Frage „Bismarck als Korpsſtudent“) gehen 
der „Halleſchen Zeitung“ von einem alten Korpsſtudenten in 
München noch folgende Mittheilungen zu: „Allerdings war 
Bismarck im Jahre 1866 eine Zeit lang das Band entzogen; 
der dadurch, d. h. durch das Hereintragen politiſcher Angelegen- 
heiten in den Intereſſenkreis des Korps begangene Lapſus wurde 
aber ſehr bald durch die Rückgabe des Bandes annullirt. Der 
Reichskanzler iſt ſeitdem ſtets ein treuer Anhänger ſeines Korps 
geweſen: zu ſeinem 70 jährigen Geburtstage widmeten ihm die 
im Köſener 80 vereinigten Korps eine Adreſſe, in welcher er 
direkt als Korpsangehöriger gefeiert wurde. 

(Deutſche Bierbrauerei in Japan.) Wer künftig 
einmal eine Culturgeſchichte Oſtaſiens ſchreibt, der wird dem 
Jahre 1888 inſofern eine gewiſſe Bedeutung zuerkennen, als in 
dieſem Jahre die deutſche Bierbrauerei in Japan ihren Einzug 
gehalten und feſten Fuß gefaßt hat. Seit dem Monat Juni 
braut man in Yokohama deutſches Lagerbier in einer ganz nach 
deutſchem Muſter eingerichteten Brauerei unter der Leitung 
eines bayriſchen Braumeiſters. 

(Ueber eine ſeltſame Jagd nach einem Modell) 
ſchreibt man aus Paris: Im letzten „Salon“ war hier ein 
Studienkopf eines jungen Malers ausgeſtellt, welcher eine rei⸗ 
zende Brünette mit ſchwärmeriſchen, dunklen Augen darſtellte. 
Ein reicher Italiener, Marcheſe Vicardo, kaufte das Bild, ja, 
er verliebte ſich ſo ſehr in die Züge, daß er den Maler beſuchte 
und ihn anflehte, zu verrathen, wer ſein Modell geweſen. Der 
Marcheſe ſagte feurig: „Iſt's ein Mädchen aus guter Familie, 
heirathe ich es; iſt dies nicht der Fall, werde ich das Mädchen 
auch an mich zu feſſeln wiſſen.“ Der Künſtler ſchien von dieſen 
Eröffnungen nicht ſonderlich erbaut, er zögerte lange, den Namen 
des Mädchens zu nennen; endlich meinte er: „Es iſt ein an— 
ſtändiges Mädchen, meine Couſine, Malvina Richardo. Sie 
können Sie aber nicht ſehen, denn ſie iſt vor einigen Wochen 
als Erzieherin einer amerikaniſchen Familie nach Südamerika 
gereiſt.“ Der Marcheſe ließ ſich die genaue Adreſſe des Fräu- 
leins geben, folgte demſelben nach Südamerika, um daſelbſt zu 
hören, daß das Fräulein mit ihren Zöglingen ſich eben auf 
einer Vergnügungsfahrt in Rom aufhalte. Sehnſuchtsvoll fuhr 
der arme Marcheſe nach Rom, er erwirkte eine Zuſammenkunft 
und ſah ſich zu ſeinem Erſtaunen einer älteren Dame gegen⸗ 
über, die auch keinen Zug vom Porträt hatte. Wüthend reiſte 
er nach Paris zurück, um den Maler zur Rede zu ſtellen, und 
dieſer ſagte heiter: „Pardon, mein Herr, daß ich Sie getäuſcht; 


allein als Modell ſaß mir dazumal eine bildſchöne Pariſerin, 


die ich ſeither geheirathet, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich 

einen ſo gefährlichen Nebenbuhler bis nach vollzogener Trauung 

auf Reiſen ſchicken mußte.“ 

Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 

Rom, 12. September. Die „Agencia Stefani“ meldet, 

daß Kaiſer Wilhelm am Nachmittage des II. Oktober in 

Rom eintreffen werde. 
Verona, 12. September. 

nehmen zu. 


Für die Redaktion verantwortlich: Pau! 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
a 12. Sep. 11. Sep. 


Die Ueberſchwemmungen 


ombrowski in Thorn. 


Fonds: Schluß Realiſirungen. 


Ruſſiſche Banknoten 212—50 | 211—90 


Warſchau 8 Tage AO 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 .. 102-101 102— 

Polniſche Pfandbriefe 5 % N 62—20 62—20 
A iquidationspfandbriefe . 54— 55— 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—70 | 101—80 

1 102— 102—10 


Bete Pfandbriefe 3½ %. 
eſterreichiſche Banknoten 


. 168-—45 | 163—90 
September⸗October 


Beigen gelber: 187—25 1193-25 
8 


kovember⸗ Dezember.. 18850 | 194— 50 
loko in Newyork. 33578500 
Roggen oed 0 1 
September⸗October . 372** 9 J 161501164 
Dctober-November 162—50 | 165 — 
November-Dezember S 164—-50 | 166— 50 
Rüböl: September⸗October . 58 — 58—30 
April! 56-50 56—70 
Spieſtu sss 8 
er loss END 36—60 
70er September⸗October 34—701 36— 
70er Aprilę⸗ʒK ai! 37—90 39 —40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Königsberg, 11. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 56,75 M. Br., 56,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht fontingentirt 37,00 M. Br., 36,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt —,.— M. Br., 55,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt —, — M. Br., 56,50 M. Gd., 
—.— M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt —,— M. Br., 36,00 M. 
Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,.— M. 
Gd.—,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 38,50 M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,— M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —,.— M. Br., 39,00 
M. Gd., —,.— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. ns: bewöm PN 11 
ng un ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 3 
9 


Ap | 7634 | +95 | sw 
767.0 nw 10. 
769.6 SE! 9 


Datum 


11. Septbr. 


12. Septbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. September 1,85 m, 


E 


RN 


RE 


FCC 
Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elisabeth Marbach 
Herrmann Gomille. 
Thorn, September 1888. 
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BEER DET IE FF EG 


BEREITEN 


Nac kurzem ſchweren Kranken⸗ 
lager entſchlief geſtern Nach⸗ 
mittag 2 Uhr unſer jüngjter 
Zwillingsſohn 


Max 
im Alter von 8½ Monaten. 
Um ſtilles Beileid bittend, zeigen 
dies an 
die tiefbetrübten Eltern 
Adalbert Burczykowski u. Frau. 


Thorn, 12. September 1888. 


(65 tern Abend 11½ Uhr verjchied E 
nach längerem ſchweren Leiden 
unſer inniggeliebter Sohn 


Robert 


im Alter von 3 Jahren 7 Monaten. 
Dies zeigen allen Freunden und 
Bekannten um ſtille Theilnahme 
bittend an 
Piaski bei Bahnhof Thorn 
den 12. September 1888. 
E. Boerner nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Ziegel U. und Ul. Klaſſe 


find auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
wieder zu haben. 
Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 


+ 
Standesamt Thorn. 
Vom 2. bis 8. September 1888 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren 

1. Frieda Klara Ottilie, T. des Kürſchner⸗ 
meiſters Otto Scharf. 2. Unben. S. des 
Fortifikations⸗Baumeiſters Heinrich Birn⸗ 
baum. 3. Erich Alphons Hermann, S. des 
Hautboiſt Friedrich Naul. 4. Erwin Fried⸗ 
rich, S. des Zahnarzt Alexander Loewenſon. 
5. Leopold, S. des Böttchers Guſtav Broecker. 
6. Emma Wanda, T. des Arbeiters Ferdi⸗ 
nand Schmidt. 7. Martha, unehel. T. 8. 
Alice Elſa, T. des Viehhändlers Auguſt 
Hett. 9. Boleslaw, S. des Schiffsgehülfen 
Franz a 10. Mieczyslaus, ©. 
des Schuhmachers Michael Dutkowiak. 
11. Marie, T. des Arbeiters Joſeph Suj⸗ 
kowski. 12. Max Paul, S. des Sattlers 
Emil Weiß. 13. Roſalia, T. des Arbeiters 
Valentin Blendowski. 14. Franz Stephan, 
S. des Arbeiters Johann Lewandowski. 
15. an Auge des Arbeiters Leopold 
ge min. 16. Frida Erna Wilhelmine, 

des Holzhändlers Theodor Himmer. 17. 
Erna Emilie Klara, T. des Depotfeldwebels 
Auguſt Schmidt. 18. Gertrud Ella, T. des 
Arbeiters Franz Szcezeſinski. 19. Karl 
Ludwig Theodor, S. des Feldwebels Auguſt 
Knuth. 20. Reinhold Bernhard Walter, 
S. des Fuhrmanns Ludwig Boettcher. 21. 
Fan unehel. S. 22. Wladyslawa, unehel. 

„23. Oskar Karl Albert, S. des Sergeant 
Albert Schulz. 

b. als gejtorben!: 

1. Musketier Friedrich Schulz, 22 J. 3 
M. 17 T. 2. Unverehel. Thekla Urbanski, 
25 J. 11 M. 10 T. 3. Otto Guſtav Emil, 
S. des Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten Friedrich 
Baumann, 2 M. 18 T. 4. Felix, S. des 
Arbeiters Johann Markowski, 1 J. 10 M. 
26 T. 5. Pelagia Wanda, T. des Bäckers 
yolepb Laniecki, 4 M. 26 T. 6. Marie 
Bertha, T. des Arbeiters Guſtav Jabs, 2 
J. 6 M. 7. Maurerfrau Pauline Spaeth 
geb. Ponſard, 68 J. 1 M. 23 T. 8. Leo⸗ 
old, S. des Böttchers Guſtav Broecker, 2 

tunden. 9. Oekonomie⸗Handwerker Franz 
Louis Voß, 24 J. 7 M. 18 T. 
Karl, unehel. S., 4 M. 5 T. 11. Gertrud 
2900 unehel. T., 7 M. 12. Kaufmann 
Adolph Gieldzinski, 64 J. 3 M. 
ig Stephan Malkowski, 41 J. 8 M. 
17 T. 14. Frida Emma, T. des Stein⸗ 
ſetzers Auguſt Lange, 2 M. 29 T. 15. Leo⸗ 
kadia, T. des Maſchiniſten Anton Mackie⸗ 
wicz, 10 M. 16. Nan unehel. S., 4 T. 
17, Schiffsgehülfenfrau Emilie Czentſcher 
eb. Krauſe, 49 J. 9 M. 18. Arbeiter 
oben Mieczarek, 4 J. 2 M. 14 T. 19, 
Rusketier Franz Hermann Ferdinand 
Venski, 22 J. 11 M. 14 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Konrektor Otto Reinhold Matzdorff zu 
Thorn und Margarethe Charlotte Marie 
Neumann zu Berlin. 2. Tiſchler Joſeph 
Antczak zu Thorn und Joſefa Burak zu 
Chlewisk. 3. Einwohner Joſeph Altmann 
zu Wierszbiczany und Marianna Walewski 
u Parchanie⸗Kolonie. 4. Maurer Rudolph 
Pee zu Allenſtein und Emilie Ottilie 

obrowolski zu Layß. 5. Zimmermann 
8 Radomski und Ida Amalie Becker. 
>. Bautechniker Guſtav Heinrich Paſſoth 
und Marie Martha Valeska Morawietz. 
7. Bäckermeiſter Rudolph Emil Priebe zu 
Thorn und Emma Johanna Lange zu 

ocker. 8. Glaſermeiſter Viktor Hugo Orth 
zu Thorn u. Johanna Margarethe Malvine 
Goertz zu Stolp. 9. Hausdiener Franz 
Kasprowiez und Antonie Maczkiewicz. 10. 
Schneider Karl Heinrich Piſchke und Brute 
Schiemann geb. Jabs. 11. Stellmacher 
Michael Delik zu Thorn und Franziska 
Demski zu Zengwirih. 12, Kaufmann Hugo 
Emil Gadzikowski und Minna Emilie Jabs. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Maurer Andreas Franz Bylinski mit 

Martha Thereſia Görny. : 


10. Albert 


13. Korn⸗ 


x 


0 
d 
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1 5 iſt unterſagt, die geſchloſſenen Barrieren 
oder 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 und der SS 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird hier⸗ 
durch nach vorgängiger Beachtung mit dem 
Gemeinde-⸗Vorſtand hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

8 1 


Jeder allein ſtehenden Lokomotive ſowie 
jedem von einer Lokomotive bewegten Zuge 
muß in etwa 10 Meter Entfernung ein 
Wärter voraufgehen, der eine helltönende 
Glocke läutet. Die von Zugpferden bewegten 
Eiſenbahnfahrzeuge müſſen dem Publikum 
durch Läuten einer Glocke angekündigt wer⸗ 
den, welche von einem Wärter oder dem 
Führer der Pferde oder den Zugpferden ge⸗ 
tragen wird. Beim Ertönen der Glocken, 
durch welche die Bewegung der Lokomotiven, 
Züge und Eiſenbahnfahrzeuge angekündigt 
wird, muß das Bahngeleis von allen Fahr⸗ 
hinderniſſen geräumt und zu beiden Seiten 
in einer Entfernung von mindeſtens 1 
Meter von der nächſten Schiene frei ge⸗ 
halten werden. Auch haben beim Ertönen 
der Glocke Reiter und Führer von Fuhr⸗ 
werken, welche ſich neben der Bahn bewegen 
oder aufhalten, ihre Pferde ſcharf in den 
Zügel zu nehmen und wenn ſie der Ruhe 
ihrer Thiere nicht ganz gewiß ſind, abzu⸗ 
ſteigen und dieſelben beim Kopf zu halten. 

Das Stehenlaſſen beſpannter Fuhrwerke 
oder von Vieh in der Nähe der Uferbahn 
ohne genügende 1 iſt unterſagt. 

8% 


§ 2. 

Fuhrwerke, Reiter und Perſonen müſſen 
zu beiden Seiten von den in Bewegung be— 
findlichen Eiſenbahnfahrzeugen mindeſtens 
1 Meter weit entfernt bleiben. 

In geringerer Entfernung als 10 Meter 
vor den im Lauf befindlichen Zügen oder 
einzelnen Eiſenbahnfahrzeugen dürfen Fuhr⸗ 
werke, Reiter und Perſonen weder die 
Geleiſe der Uferbahn überſchreiten noch 
innerhalb derſelben 8 aufhalten. 


Folgende, zur Uferbahn hinabführende 
Straßen und Straßentheile dürfen von thal⸗ 
wärts gehenden Fuhrwerken und Reitern 
nur im Schritte paſſirt werden: 

a. Die ſtädtiſche Ufer⸗Chauſſee auf der 
Strecke vom Kehlmauer⸗Thore am Stadt⸗ 
bahnhof bis zum Eiſenbahnüberwege 
weſtlich des ſtädtiſchen Schankhauſes III. 

b. Die von dem weſtlichen Kehlmauer⸗ 
Thore der Stadterweiterung hinab⸗ 
führende Straße bis zum Eiſenbahn⸗ 
Ueberwege weſtlich des ſtädtiſchen 
Schankhauſes III. 

°. Die Straße am finſteren Thore von 
50 m innerhalb des Thores bis zum 
Eiſenbahn-Ueberwege vor dem Thore. 

. Die Brückenſtraße von 50 m innerhalb 
des Thores bis zum Eiſenbahn-Ueber⸗ 
wege vor dem Thore. 

Die Abfahrtſtraße vom Nonnenthore 
zum Eiſenbahn⸗Ueberwege an der ſüd⸗ 
öſtlichen Ecke der Deientiond-Raferne, 


ſonſtigen Sperrvorrichtungen der 
Straßenübergänge eigenmächtig zu öffnen, 
dieſelben zu überſteigen oder zu über⸗ 
ſchreiten und gegen dieſelben ſich zu lehnen. 
Reiter, Fuhrwerke und Führer von Vieh 
müſſen, ſo lange die Uebergänge durch 
Barrieren oder ſonſtige Sperrvorrichtungen 
geſchloſſen ſind, mindeſtens 5 m von letzteren 
entfernt bleiben. 


85. 

Auf und neben der Uferbahn dürfen 
Gegenſtände nicht abgelagert und aufgeſtellt 
werden, durch welche der Bahnverkehr be⸗ 
hindert wird. 


§ 6. 

Die Beſchädigung der Bahn und deren 
Anlagen, ſowie der Eiſenbahnfahrzeuge, 
ferner das unbefugte Bewegen oder Ver⸗ 
ſtellen der Weichen und Eiſenbahnfahrzeuge 
iſt verboten 8 7 ö 


Das Publikum hat den dienſtlichen An- 
ordnungen der in Uniform befindlichen oder 
mit einem Dienſtabzeichen verſehenen Bahn⸗ 
polizeibeamten Folge zu leiſten. 

88 


§ 8. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehen— 
den Beſtimmungen unterliegen, falls nicht 
nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Beſtim— 
mungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, 
einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle eine verhältniß: 
mäßige Haft tritt. 

Thorn den 7. September 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band Il Blatt 52 auf den Namen des 
Kanzliſten Hugo Thiemian in 
Mocker eingetragene zu Mocker belegene 
Grundſtück 

am 5. November 1888, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 


ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,72 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 107,99 
Hektar zur Grundſteuer, mit 87 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver— 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei- 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 1. September 1888. 

Königliches Amtsgericht. 


Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 


A 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem 
Winterhalbjahr 1888/89 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche 


Vormittags 9 Uhr beginnen. 


7. Dezember! 888 


— 


Februar 1889 


bekannt gemacht. 


Einrahmungsgeſchäft 


> <> 


2 
& 


billig zu bedienen. 


> 


zeichne 


> 


nahme. men 
allen Preislagen zu Dienſten! 


Deffeniliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag den 14. September er. 

Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichtsgebäudes 

ein Arbeitspferd 

und jodann : 

10000 Stück Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Behufs Beſprechung über die 


Gründung 
eines Krieger: Vereins 
in Schönfee Wpr. 


werden alle diejenigen der Stadt und Um⸗ 
gegend, welche als unbeſcholtene Männer 
im Heere gedient haben und ſich für die 
Gründung des Vereins intereſſiren, zu einer 
Beſprechung auf 


Sonntag den 23. September er. 
Nachmittags 4 Uhr 


in den Garten reſp. das Lokal der Apotheke 

hierſelbſt eingeladen. 

Zur Aufnahme iſt die Vorzeigung der 

Militärpapiere erforderlich. 

Schönſee den 29. Auguſt 1888. 

Dr. Poetschki, Kauffmann, 

Stabsarzt d. R. Lieutenant d. L. 
Borrmann. Braun. Riebensahm. 
Schreiber Wittkowski. Zegarski. 


Mein Lager in 


Strickwolle 


iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt, ich empfehle 
dieſelbe in nur guten haltbaren Quali⸗ 
täten zu 22 75 
anerkannt billigſten Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neuſtädt. Markt. 
1 Zollpfund gute engl. Strickwolle Mk. 2. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath Dr. Müller 

über das 


7 9 
‚geslätle HN Biven- U. N 


7 

System 

sowie dessen radikale Heilung zur Belehrung 
dringend empfohlen. 

Preis inkl. Zusendung unter Couvert 1 Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Eichenau den 10. September 1888. 
Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 
> Greer ID DE 
Gelchäftseröffuung. 


Dem geehrten Publikum Thorn’s und der Umgegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage neben meiner Glaſerei und Bilder— 


Bachestrasse 6 


im Hauſe des Herrn Riemermeiſter Stephan eine 


Hohlglashandlung 


eröffnet habe und wird es mein Beſtreben ſein, das geehrte Publikum reell und 
j ) „ geeh 


Um geneigte Unterſtützung meines neuen jungen Unternehmens bittend, 


Sr 
Die Pfeifenfabrik von Oskar Rocholl in Kassel 


offerirt Wiederverkäufern zu billigen feiten Preiſen kurze und lange Pfeifen 
mit geſetzlich geſchützten Geſundheits⸗Filtrirvatrouen in vielen Muſtern. 
Dieſe Pfeifen haben ſich überall leicht eingeführt und verſende ich zur 
Prüfung derſelben beliebige Anzahl einzelner Muſter gegen Referenz oder Nach⸗ 
Großes Sortiment Pfeifen, Mutzpfeifen und Zigarrenſpitzen außerdem in 


En Ort 
8 des Es kommt zum 
= Datum Verſteigerungs⸗ Belauf Verkauf 
E 1 ? 
S Termins 
126. Oktober 1888 im Stengel'ſchen 
2121. Dezember „ 7 ; 
0 Gaſthauſe in 
325. Januar 1889 || Tarkowo Hauland Kiefern⸗, B 
4| 8. März Kiefern-, Bau⸗ 
5 23. N 1888 + % 5 - 
x 115 re 1889 im Gaſthauſe Sämmtliche und 
7| 8. Februar „ „ ur Post i 
8115. März in Groß⸗Neudorf Brennholz 
9 im Bahnhofsgebäude 


in Hopfengarten 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
f Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung wird an den im Termine anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


v 


> 


2 


7 


7 
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Hochachtend 


Victor Orth jr. 
Glaſermeiſter. 
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Berliner 

Kunſtausſtellungs⸗Lotterie 


ſind zu haben bei 


C. Dombrowski 
Katharinenstr. 204. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Einen 


AUchuchtmeiſter 
zum ſofortigen Antritt ſucht 
Mehrlein. 
Ein ordentlicher 
Haus kneeceht 
ſofort geſucht. Carl Mallon. 


A 8 die das Putzfach 
Junge Damen, erlernen wollen, 
ſucht Minna Mack Nachf. 

zu ſofort oder 1. Oktober zu 


Geſucht einem kleinen Kinde ein er⸗ 
fahrenes Kindermädchen od. Frau, welche 
mit nach Berlin gehen will. Zum 1. oder 
15. Okt. ein ordentl. Mädchen für Küche u. 
Hausarb, ebenf. nach Berlin. Vaderſtr. 70 IT. 


2 zum J. Oktober cr. ein möbl. 
Su che Zimmer nebſt Kabinet, Burſchen— 
gelaß und Pferdeſtall. Offerten unter X. V. 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
Ein Wohnung von fünf Simmern nebſt 
Zubehör, kl. Wohnung und Pferde⸗ 
ſtallungen zu vermiethen. 
Blum, Kulmerſtraße. 
Eine freundliche Familien = Wohnung 
in der Kulmer Vorſtadt, beſteh. aus 2—3 
Zim., v. 1. Okt. z. vm. Näh. Eliſabethſtr. 269 II. 


Tarößere Wohnung mit Balfon, 1 Pferde⸗ 
- Stall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Vebrick, Bromb. Vorſt. 

5 Zimmer mit Balkon, Waſſerl., Ausg. u. 
Zubehör vom 1. Oktober er zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 99. 
Speicherraum und Keiler vom I. OE 


tober zu vermiethen. J. Dinter. 
0 3 Ar zu vermiethen 
2 möbl. Zim. Tuchmacherſtr. 174. 


Im. Z. n. K. a. Burſchengel. z. v. Bäckerſtr. 2121. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Mittagstiſch von 123 Uhr. 

. Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte, 
Diners und Soupers Pr 
werden in kürzeſter Zeit zu foulanten Preiſ 
ausgeführt. | 
Lager feiner und feinjter zuge” Weine, 
Spezialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. — 
7 
Arenz’ Garten. | 
Douneritag den 13. d. Mts. 


Streich-Goncert 


ausgeführt von der Kapelle Fup-Artillen 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihre 
Kapellmeiſters Herrn Jolly. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


Restaurant Wunsch 
5 Bache Nr. 49 

— empfiehlt jeine 
reichhaltige Speiſekarte, 
ganze u. halbe Portionen, 
in und außer dem Hauſe. 


Gründlichen ä 

Gelnugunterricht 
erthei 

P. Grodzki, 


Kantor a. d. altſt. ev. Kirche und geprüſtet 
Lehrer der Geſangeskunſt, 


Blaustein 


zum Weizenbeizen 


offeriren billigſt 


Emil Dahmer & 604 
Schönſee Weſtpr. 
Neife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 
Poſtnachnahme. Gute Ankunft garant 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


18000, 15000 und 
9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche oder ländliche HM 
theken per 1. Oktober er. zu vergeben. 0 
Alex v. Chrzanowski - Tho 


Uühmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen ang 
Syſteme werden unter reeller Garall 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Krüftigen Mittagstiſch 


vun | 


auf Wunſch auch Abendbrot, empfiehlt 
1. Köppen, Schillerſir. 431 "ir 
Daſelbſt find noch zwei möbl. Zimmer 


pro 1000 Stück Mk. 21 giebt ab 
Ofenfabrik Waldau 
Rechnungsformulare 


für die 


Agl. Garniſonverwaltun 


vorſchriftsmäßig gedruckt, find zu haben, 
C. Dombrowski. Buchdruckerei 


Reine 


oder 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiße Op, 


Rothwein (Ausleſe) Mark 3,40 fra 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


Nr. 148 
der „Thorner Preſſe“ Jahr 


gangs 1886 kauft zurück die 
Expedition. 


— — 


Pferdedung 


kann abgeholt werden Nenft. Markt 284. 


Täglicher Kalender. _- 


Y 8 E 

a f 8 3 „ 

5 8 5 5 5 

e , 

September = 16% 

1617 18 19 2020 

23 24 25 26 27 0 

30 — — 12756 

Oktober.. — 1234 5.13 

78.910120 

14 15 1617 18019 27 

2122 23 24 25 26 — 

28 20 30 31 — 3 

November.. — — —— 12 10 

4.567817 
111213141516 


Schillerſtraße Nr. 429. 


von 35 Pf. an, in und außer dem Hauſe⸗ 


Herren zu vermiethen. } 
BF” Gute Ziegel II. NI. I 


Ungar -Weine 


| 
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